„Diskriminierung, Ausgrenzung, Verfolgung – Kontinuitäten und Brüche“

Bericht zur Tagung aus Anlass der 75. Wiederkehr des Inkrafttretens der ‚Nürnberger Rassegesetze’ vom 01.-03.10.2010 in Prora

Vom 01.10. bis 03.10.2010 fand im Dokumentationszentrum Prora auf Rügen die von ver.di Nord und KOWA-MV organisierte Tagung „Diskriminierung, Ausgrenzung, Verfolgung – Kontinuitäten und Brüche“ statt. Anlass für diese politische Tagung war die 75. Wiederkehr des Inkrafttretens der „Nürnberger Rassegesetze“.

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 begann in Deutschland deren verbrecherische Umsetzung des Antisemitismus, der sich zunächst durch den Boykott jüdischer Geschäfte, Ärzte, Rechtsanwälte, die Vertreibung jüdischer Beamter aber auch in der Tyrannei gegenüber jüdischen Künstlern äußerte und später im Genozid endete. Um den Terror zu legitimieren und im den Anschein von Legalität zu verleihen, wurden die sogenannten „Nürnberger Gesetze“ ausgearbeitet und 1935 verkündet.

Aus Anlass des 75. Jahrestages sollten aktuelle und historische Problemkreise referiert und diskutiert werden. Ziel war es, aus den Diskussionen praktische Schlüsse für das politische Handeln zu ziehen.
Am Freitag begrüßte Ernst Heilmann die Anwesenden, umriss das Programm der Tagung und stellte den aktuellen Bezug dar. Im Anschluss begrüßte Dr. Jürgen Rostock vom Dokumentationszentrum ebenfalls die TeilnehmerInnen und ordnete diese Tagung in den Zusammenhang vorangegangener Tagungen zum Thema ein. Außerdem informierte er über die derzeitige Situation des Dokumentationszentrums.

Nach der Begrüßung eröffnete Dr. Axel Holz, stellvertretender Landesvorsitzender des VVN-BdA e.V., die Ausstellung „Neofaschismus in Deutschland“. Er verdeutlichte Anliegen, Inhalte und Hintergründe der Ausstellung und erörterte die Problemlage, die Neofaschismus und Rechtsextremismus auch heute darstellen.

Den Abschluss des Abends bildete die musikalisch-politische Revue „Oh, bittre Zeit“, die Anna Haentjens gemeinsam mit ihrem Pianisten Sven Selle aufführte. Haentjens sang und rezitierte Lieder und Gedichte von Erich Kästner, Ilse Weber, Louis Fürnberg u.a. Die Anwesenden waren von der Darbietung ergriffen und berührt.

Der Sonnabend begann mit dem ersten der vier Themenblöcke der Tagung „Zur antirassistischen und antifaschistischen Arbeit von GewerkschafterInnen – die Gewerkschaften als Gegenkraft heute?“ zu dem Ernst Heilmann einerseits auf aktuelle thematische Ereignisse, Entwicklungen sowie Anforderungen und Notwendigkeiten hinwies und einging, andererseits aber auch die Schwierigkeiten von Widerstand im Nationalsozialismus und die Aufarbeitung dessen in der eigenen Familie in den Fokus stellte.
Im Anschluss folgte der zweite Themenblock „Die ‚Nürnberger Rassegesetze‘ und die Eugenik als Grundlage der Politik des Mordens“ mit zwei Vorträgen, die sich historischen Fakten widmeten. Zunächst referierte der Kieler Historiker Lorenz Gösta Beutin über die Voraussetzungen, Inhalte und Folgen der „Nürnberger Rassegesetze“. Ausführlich und gut nachvollziehbar schilderte Beutin die Situation in Deutschland, die die Einführung und Befürwortung der Gesetze begünstigte. In Auszügen wurden den Anwesenden Gesetzesauszüge vorgestellt und dadurch die Unmenschlichkeit dieser greifbar.

Danach sprach Dr. Christoph Kopke über Medizin, Eugenik und Holocaust. Auch in seinem Vortrag wurde die brutale Vorgehensweise der Nationalsozialisten deutlich, die die Medizin als Vorwand für ihre Rassenpolitik benutzten. Klar wurde aber auch, dass sich ein Großteil der Ärzte vom System instrumentalisieren ließ.

An beide Vorträge schlossen sich interessante Diskussionen an, in denen die Anwesenden den vorgegebenen Rahmen erweiterten und auch Parallelen zur politischen Gegenwart herstellten.

Am Nachmittag wurde der Fokus auf die rassische und politische Verfolgung im Dritten Reich gerichtet. Nachdem Prof. Dr. Gerd Biegel von der TU Braunschweig über die Verfolgung von Juden und Jüdinnen im Allgemeinen gesprochen hatte, sprach Agnieszka Morawska, Mitarbeiterin des Prora Dokumentationszentrums, zum Thema „Menschrechte, Menschenrechtsbildung und historisches Lernen“ mit Beispielen aus der Praxis des Dokumentationszentrums. An dieses Referat schlossen sich dann wieder thematische Vorträge zum Themenblock „Verfolgung“ an. Die folgenden ReferentInnen schilderten verschiedene Einzelschicksale und gaben einfühlsam und ergreifend Bericht von der Verfolgung bestimmter Menschen, die häufig in Flucht oder Ermordung endete. So widmete sich Dr. Harald Lützenkirchen ausführlich dem Künstler und Literaten Kurt Hiller, die Wiener Rechtsanwältin Helene Klar sprach emotional über die Schicksale der Familien Schwarzmantl und ihrer eigenen, der Familie Klar und Dr. Johann Dvorák vom Institut für Politikwissenschaft der Universität Wien sprach über Edgar Zilsel und verdeutlichte an diesem Beispiel die Zusammenarbeit von Wissenschaft und Nationalsozialismus und die bereits früh vorhandene Kritik demgegenüber. Mit diesen drei bewegenden Referaten endete der zweite Tag.
Wer wollte, konnte den Abend bei dem Programm „…und die Musik spielt dazu! - Kabarett in Theresienstadt" des Ensembles ZWoCKHAUS ausklingen lassen, das im Zuge der Sonderausstellung „Das verdächtige Saxophon. ‚Entartete Musik‘ im NS-Staat“ im Dokumentationszentrum auftraten.
Am Sonntag begann Dr. Wolfgang Beutin von der Universität Bremen mit seinem Vortrag über das Leben und Wirken dreier Frauen, die im Nationalsozialismus als Jüdinnen verfolgt wurden. Er sprach von der ersten Germanistikprofessorin Deutschlands Agathe Lasch, die im Rigaer Ghetto ermordet wurde, der Malerin und Grafikerin Lea Grundig, die nur durch Flucht ins Exil dem KZ entfliehen konnte und der Dichterin Selma Meerbaum-Eisiger. Auch wenn alle Schilderungen aufrüttelten, war es doch gerade das kurze Leben von Selma Meerbaum-Eisiger, die 18jährig im Arbeitslager Michailowka an Fleckentyphus starb, das den Anwesenden sehr nahe ging. Mit diesem Vortrag schloss der Themenblock „Verfolgung“.

Den letzten Beitrag der Tagung bestritt Claudia Wörmann-Adam, Vorsitzende des Betriebsrates der Koelnmesse. Ihr Vortrag „Anforderungen an eine humane und demokratische Politik in Europa – Parteien, NGOs, Gewerkschaften“ stellte den vierten Themenblock „Gegen Ausgrenzung und Rassismus heute“ dar. Wörmann-Adam fand deutliche Worte, wie Politik, Medien oder Neoliberalismus und Arbeitsmarkt bspw. Sozialneid begünstigen können und als Ursachen Ausgrenzung von Menschen fungieren. Jedoch beließ Wörmann-Adam es nicht einzig bei einer theoretischen Analyse, sondern überreichte den Anwesenden auch ein Thesenpapier mit Anregungen für die tägliche praktische Arbeit im Umgang mit rechtsextremen und inhumanen Meinungen und Einstellungen. Mit der anschließenden Diskussion endete eine weitere interessante und wichtige Tagung zum Thema Rechtsextremismus, die einerseits historische Ereignisse aufarbeitete, diese anhand persönlicher Schicksale veranschaulichte und darüber hinaus Impulse für die Gegenwart und Zukunft gab.
In Kürze wird dazu ein Tagungsband erscheinen.
